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Gesamtbezüge Wiens an Schweinen aus dem Inland 
waren von Juni bis August (123.000 Stück) um 
40 000 Stück (25%) niedriger als im Vorjahr Der 
Rückgang wird vermutlich nur in den Monaten 
September bis November etwas geringer sein, von 
Dezember bis Februar jedoch wegen der saison­
bedingt erhöhten Hausschlachtungen wieder größer 
werden. Selbst wenn in Nieder Österreich, wie anzu­
nehmen ist, im Herbst mehr Sauen zugelassen wur­
den, wird sich dies für die Belieferung Wiens erst 
im Sommer 1960 fühlbar auswirken 

Belieferung Wiens mit Schlachtschweinen 

Jahr 
Dezember 

bis 
Februar1) 

März 
bis 
Mai 

1 

Juni 
bis 

August 
.000 U 

September 
bis 

November 

Aus der rnlandsproduktion*) 
1957 . . . 132 174 140 130 
1958 17Ü 205 163 127 
1959 . . 171») 191 123 90-100 
i960 310-120 150-160 150—160 

Aus dem Ausland 
1957 . . . . 45 9 17 30 
1958 5 3 9 61 
1959 . . .. 38*) 10 45 

3 ) Dezember j eweils vom Vorjabj — E) Lebend und gestochen, einschließlich Außcr-
marktbezüge; Prognosen kursiv gedruckt — a ) 14 Wochen 

Importbedarf bleibt infolge steigender Nachfrage 
voraussichtlich hoch 

Um den künftigen Importbedarf schätzen zu 
können, muß die Vorschau über das Angebot durch 
einen Überblick über die Entwicklung des Fleisch­
verbrauches ergänzt werden Das Marktangebot an 
Fleisch war von Jänner bis Ende September um 
8% größer als im Jahr zuvor, im I Quartal um 
10%, im II. Quartal um 8% und im III. Quartal 
um 5%. Der Schwei nefleischv er brauch war im 
Dreivierteljahr duchschnittlich um 8% höher, in 
den einzelnen Quartalen um 8%, 8% und 7% Bis 
Ende September wurden 108 600 Schweine impor­
tiert, gegen 43.800 im Vorjahr 
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Österreichs Versorgung mit Erdölprodukten 
Österreich ist das einzige westeuropäische 

Land, das seinen Erdölbedarf ganz aus eigener 
Förderung decken könnte. Bis vor wenigen Jahren 
hatte es sogar einen bedeutenden Überschuß För­
derrückgänge und Verbrauchszunahmen haben 
ihn allerdings inzwischen schwinden lassen Die 
Ablöselieferungen an die UdSSR verursachen sogar 

ein Defizit. Die Forderung von 1958 war um 15% 
größer als dei Verbrauch, ohne die Ablöselieferun­
gen von 1 Mill t aber entsprach sie bis Ende 1958 
nur 74% des Verbrauches (Ab 19.59 refundiert Ruß­
land jährlich Va Mill. t Rohöl) In Deutschland 
kann die heimische Erzeugung 22%, in den übrigen 
westeuropäischen Ländern noch viel weniger, im 

Das größere Angebot wurde vom Markt im 
Durchschnitt sogar zu leicht erhöhten Preisen 1) auf­
genommen, weil Masseneinkommen und Fremden­
verkehr gestiegen sind Überdies scheinen sich die 
Mehreinkommen und der zusätzliche Fremdenver­
kehr sehr unterschiedlich auf die Ernähiungsaus-
gaben zu verteilen, wobei Fleisch zu den bevor­
zugten Gütern zählt Da weiterhin mit günstiger 
Wirtschaftsentwicklung und steigendem privaten 
Konsum zu rechnen ist, werden die Verbrauchei-
ausgaben für Fleisch wahrscheinlich noch zuneh­
men Die Auszahlung von 25% eines Monatsbezuges 
an die öffentlich Bediensteten Ende 19 59 sowie 
eines vollen 14 Monatsbezuges im Laufe des Jahres 
1960 ist in diesem Zusammenhang ebenfalls zu be­
rücksichtigen 

Wenn die Nachfrage nach Schweinefleisch im 
kommenden Jahr erneut steigt und das Angebot 
aus heimischer Produktion bis Mai 1960 nur mäßig 
zunimmt, wird auch der Importbedarf wachsen So­
gar im kommenden Frühjahr wird nicht nur das 
saisonbedingt größere Schlachtschweinangebot aus 
dem Inland voll abgesetzt werden können, sondern 
es werden noch Einfuhren notwendig sein, um die 
Schweine- und Fleischprerse stabil zu halten Wenn 
jedoch die Ferkelaufzucht im Herbst 1959 kräftig 
intensiviert wurde — darüber wird die Dezember­
zählung Aufschluß geben — und man genügend 
Puttergetreide importiert, wird sich die Zahl der 
Schlachtungen in der kommenden Hauptsaison des 
Fremdenverkehrs stärker erhöhen und den Markt 
entspannen. Da die Importe reguliert werden, ist 
weiterhin mit verhältnismäßig günstigen Schlacht­
schweinepreisen für die Landwirtschaft zu rechnen. 

*) Im 1 Halbjahi lag dei Verbraucherpreisindex unter 
dem Vorjahresniveau, der Preisindex für Schweinefleisch aber 
darüber; im III Quartal überschritten beide Indizes das Vor­
jahresniveau, der Index der Fleischpreise jedoch stärker als 
jener der Verbraucherpreise 
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gesamten OEEC-Raum 9 % des Bedarfes an Rohöl 
decken 

Österreich ist nach der Bundesrepublik Deutsch­
land der zweitgrößte Rohölproduzent Westeuropas 
Seine Raffineriekapazität steht aber erst an achter 
Stelle. Überdies sind die österreichischen Raffine­
rien zu veraltet, als daß sich die Produktion elastisch 
den Veränderungen der Verbrauchsstruktur an­
passen könnte. Einzelne Produkte können nur in 
unbefriedigender Qualität hergestellt werden 

Da sich die Nachfr age nach den einzelnen 
Erdölprodukten in den letzten Jahren sehr unter­
schiedlich entwickelt hat, sind starke Spannungen 
zwischen Erzeugungs- und Nachfragestruktur ent­
standen, die sich in der letzten Zeit durch Preisein­
flüsse noch verstärken 

Die Ermäßigung der Ablöselieferungen seit An­
fang 1959 durch Refundierung von einer V2 Mill t 
russischen Rohöles jährlich vergrößert die im In­
land verfügbare Rohölmenge auf annähernd 85% 
des Bedarfes Der höhere Benzingehalt des russischen 
Erdöles steigert die Benzinproduktion. Trotz weiter­
hin stark expandierender Nachfrage klagt aber die 
ÖMV über Absatzschwierigkeiten, weil die Verbrau­
cher immer mehr importiertes Benzin und Heizöl 
kaufen Die Vorräte an heimischen Produkten (be­
sonders Heizöl) wachsen und zwingen die ÖMV, 
die heimische Rohölförderung zu drosseln. 

Stürmischer, aber uneinheitl icher Verbrauchszu­
wachs 

Der Verbrauch von Erdölprodukten hat in 
Österreich von 1954 bis 1958 um 69% zugenom­
men (im Durchschnitt der OEEG-Länder um 61%) 
Die Nachfrage nach den einzelnen Produkten 
stieg jedoch sehr unterschiedlich und weicht 
zum Teil erheblich von der Entwicklung in 
anderen Ländern ab Der Verbrauch von Benzin 
nahm am stärksten ( + 138%), der von Heizöl am 
wenigsten (+41%) zu, in den meisten westeuropä­
ischen Ländern ist es dagegen gerade umgekehrt. 
Im Durchschnitt der OEEC-Staaten stieg der Ben­
zinverbrauch um 3 1 % , der Heizölverbrauch hin­
gegen um 9 3 % Der Dieselölbedarf hat sich in 

Absatz von Erdölprodukten 
Jahresdurchschnitt 

1954 . . 
1955 . . . . . 
195Ö 
1957 
1958 . . 
19591) 
1959 in % van 1954 

x ) Jänner bis September. 

Dieselöl Petroleum 
1 000* 

15 6 
21 0 
28 2 
32 1 
37 1 
43 2 

276 9 

187 
22 9 
27 9 
29 3 
33 3 
37 3 

199 5 

2 1 
1 9 
1 8 
1 4 
1 3 
1 3 

61 9 

Heizöl 

02 2 
78 1 
795 
81 8 
87 8 
88 8 

142 8 

Österreich um 78°/o ausgeweitet, im Durchschnitt 
der OEEC-Länder um 67% 

Die starke Zunahme des Treibstoffbedarfes ist 
vor allem auf das rasche Wachstum des österreichi­
schen Kraftfahrzeugbestandes zurückzuführen. Der 
Bestand an Personenkraftwagen (PKW) hat sich ver­
dreifacht. In der Bundesrepublik Deutschland, der 
Schweiz und in Frankreich stieg die Zahl der P K W 
von 1954 bis 1958 nur um 195%, 77% und 79%. 
Allerdings lag die Fahrzeugdichte in Österreich im 
Jahre 1954 {75 Personen je PKW) weit unter dem 
westeuropäischen Durchschnitt (28%).. Da sie auch 
jetzt noch (24 Personen je PKW) geringer ist als in 
den genannten Ländern (13%), wird sie voraus­
sichtlichweiter überdurchschnittlich zunehmen Da­
von wird der Benzinverbrauch stark angeregt wer­
den In den Monaten Jänner bis September 1959 
nahm er um 1.3% zu Der wachsende Ausländer­
verkehr belebt die Nachfrage nach Benzin zusätz­
lich, um so mehr, als das österreichische Benzin ver­
hältnismäßig billig ist. 

Die überdurchschnittliche Entwicklung des 
Z)ic?s<?Zö7verbrauches ist eine Folge der starken Zu­
nahme der Str aßenfahrzeuge mit Dieselantr ieb 
( + 118%), der Traktoren ( + 79%), landwirtschaft­
lichen Maschinen 1), Dieselstandmotoren in der Indu­
strie1) und der Umstellung der ÖBB von Dampf­
auf Diesellokomotiven (+ 78%) Der Bestand an 
LKW und Autobussen wuchs nur um 27% und 
16%; vielfach wurden aber Benzin- durch Diesel­
fahrzeuge ersetzt Selbst der Anteil der Dieselfahr­
zeuge an der Gesamtzahl der PKW erhöhte sich 
von 1 1 % auf 2 3 % Die Zahl der Diesellokomoti­
ven der ÖBB stieg um 78% von 51 auf 142, die der 
Dieseltriebwagen um 10% von 59 auf 65. Der 
Dieselölverbrauch der Bundesbahnen nahm in der 
gleichen Zeit um 108% zu Die ÖBB stellen ihren 
Betrieb weiter auf Diesellokomotiven um und auch 
der Dieselölbedarf der Schiffahrt steigt. Der Be­
stand an Lastkraftwagen dürfte sich gleichfalls noch 
ausweiten lassen: 1958 kamen in Österreich 102 Per­
sonen auf einen LKW, in Westdeutschland aber 87, 
Frankreich 35, Benelux 32 und in den USA 16 Aus 
all diesen Gründen wird der Verbrauch von Diesel­
öl weiter steigen. Die größten Hoffnungen setzt die 
Erdölwirtschaft aber auf die Nachfrage der Haus­
halte, die Dieselöl zunehmend für Kleinfeuerungen 
verwenden werden Vorläufig hemmt die hoheMine-
ralölsteuer den Absatz Von Jänner bis September 
1959 bezog die österreichische Wirtschaft um 15% 
mehr Dieselöl als im Vorjahr 

Genaue Unterlagen fehlen. 



Der Absatz von Petroleum ist zwischen 1954 
und 1958 um 3 8 % zurückgegangen, weil immer 
weniger für Beleuchtungs- und Heizzwecke verwen­
det wird Erst seit es der Herstellung von Düsen­
treibstoffen dient und für Hausbrandzwecke dem 
Heizöl zugesetzt wird, nimmt die Nachfrage wieder 
zu In anderen Ländern ist sie zum Teil schon 
früher gestiegen, in Österreich dagegen erhöhte sie 
sich erst 1959 ( + 8%) Mit der Zunahme des Düsen­
flugverkehrs wird der Absatz von Jet Fuels und 
Aviation Turbine Kerosine steigen, das sind Treib­
stoffe, die von der ÖMV erzeugt werden und über­
wiegend Petroleum enthalten 

Am stärksten weicht die Entwicklung des öster­
reichischen Beizölahsatzes von der in anderen Län­
dern ab Solange genügend inländisches Heizöl ver­
fügbar war, stieg der Verbrauch in Österreich ra­
scher als in den übrigen OEEC-Staaten, und zwar 
in den Jahren 1954 und 1955 um 35% und 2 5 % 
(OEEG: 2 1 % und 22%) 1956 wurde Inlandsöl 
knapp und ausländisches viel teurer Der Heizöl­
verbrauch in Österreich nahm nur noch um 2%, 
in den übrigen OEEC-Ländein aber um 24% zu 
Im Jahre der Suezkrise (1957) konnten sowohl Öster­
reich als auch die übrigen OEEC-Länder ihren Be­
darf an Heizöl nur um 3% ausweiten Als sich der 
Markt im Jahre 1958 normalisierte, erreichte die 
Zuwachsrate des Heizölverbrauches in den OEEC-
Ländern rasch wieder ihr vorheriges Niveau 
(24%).. In Österreich aber blieb die Nachfrage wei­
ter verhältnismäßig schwach Die österreichische 
Wirtschaft verbrauchte 1958 um 7% und von Jän­
ner bis September 1959 um 9ö/o mehr Heizöl als im 
Vor j ahr. 

Allmählich verschiebt sich aber auch in 
Österreich die Struktur des Energieverbrauches zu­
gunsten von Heizöl (In den USA hat diese Ent­
wicklung bereits vor 40 Jahren begonnen.) Aus ver­
schiedenen Gründen hat sich bisher die Struktur­
verlagerung in Österreich verzögert, obwohl der 
Unterschied zwischen den Preisen für Heizöl und 
Kohle größer ist als in anderen Ländern Der Haupt­
grund für die langsame Umstellung der Österreichi­
schen Verbraucher von Kohle auf Heizöl dürfte in 
den unsicheren Marktverhältnissen der letzten Jahre 
liegen Viele Industrien haben ihre Anlagen schon 
in den Jahren 1954 bis 1956 auf Heizöl umgestellt, 
als es billig und ausreichend vorhanden war Schon 
1956 wurde aber Inlandsware knapp und Auslands-
öl viel teurer Die Suezkanalkrise, die in Österreich 
dank der heimischen Ölförderung im allgemeinen 
kaum Schwierigkeiten verursachte, ließ die Import­
preise weiter in die Höhe schnellen und vergrößerte 

den Abstand zu den Inlandspreisen Die vielfach 
mit großem Kostenaufwand auf Heizöl umgestell­
ten Feuer ungsanlagen konnten 1956 und 1957 zum 
Teil nicht ausgenützt werden Die Unsicherheit der 
Verbraucher wurde im Frühjahr 1958 noch ver­
stärkt, als die ÖMV die Heizölpreise von 440 S auf 
730 S erhöhte Obwohl seit 1958 wieder genügend 
billiges Importheizöl verfügbar ist und auch die 
ÖMV ihren Preis auf 600 S senken mußte, zögert 
man mit Umstellungsinvestitionen Auf Grund der 
langfristig zu erwartenden Preisrelation in dei 
Energiewirtschaft kann man annehmen, daß der 
HeizÖlverbiauch in den kommenden Jahren stark 
zunehmen wird. Heizöl ist jetzt schon viel billiger 
als Kohle Der Preis einer Million Kilokalorien 
(Wärmepreis) für schweres Heizöl beträgt derzeit 
rund 58 S (9.500 kcal, 550 S je t) und noch wenigei 
(ausländisches Heizöl wird in den südlichen Bun­
desländern zum Teil schon um 420 S je t angeboten, 
was einem Wärmepreis von nur 44 S entspricht), 
1 Mill Wärmeeinheiten inländischer Braunkohle da­
gegen kostet in Wien derzeit zwischen 63 50 S 
(Feinkohle, Tauchen) und 86 31 S (Grobkohle, See­
graben) Ausländische Grobkohle stellt sich durch­
wegs auf mehr als 100 S, polnische Feinkohle auf 
annähernd gleich viel wie Inlandskohle 

Die Preisrelation gegenüber anderen Energie­
trägern wird sich voraussichtlich langfristig für die 
Erdölprodukte immer günstiger gestalten Im Ver­
gleich zur Vorkriegszeit sind die Erdölpreise viel 
weniger gestiegen Die Kohle wurde bis 1957 stän­
dig teurer, die Heizölpreise dagegen gingen stark 
und die Preise der übrigen Erdölprodukte leicht 
zurück Die Produktions- und Verarbeitungskosten 
des Erdöles sinken infolge der technischen Entwick­
lung langfristig, die der Kohle steigen jedoch, da 
die mächtigsten und am günstigsten gelagerten 
Flöze bereits abgebaut sind und die Förderbedin­
gungen ungünstiger werden Die Erdölreserven 
nehmen hingegen rascher zu als der Eidölverbrauch 

Marktanteil der Inlandsproduktion sinkt weiter 

Der Anteil der Inlandsproduktion an der 
Gesamtveisorgung Österreichs mit Erdölprodukten 
geht seit 3 Jahren aus drei Gründen zurück: Das 
Aufkommen an heimischem Rohöl sinkt, die Erzeu­
gungsstruktur kann der Verbrauchsstruktur nicht 
angepaßt werden und der Absatz inländischer Pro­
dukte wird durch die Importkonkurrenz beein­
trächtigt. 

Die österreichische Rohölförderung hat 1955 
mit rund 3 7 Mill. t ihren Höhepunkt erreicht Bis 
1958 ging sie um 2 3 % zurück und von Jänner bis 
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September 1959 war sie um 1 4 % geringer als im 
Vorjahr . Z u m Tei l sinkt die P roduk t ion infolge des 
na tür l ichen Förderabfal les , zum Tei l aber muß sie 
wegen des s tockenden Absatzes heimischen Heizöles 
gedrosselt werden 

D i e Erdölraff inerien können ihre Produkt ions­
struktur nicht auf die Nachf rage abst immen, weil 
der Anfa l l der einzelnen P roduk te wei tgehend von 
den Eigenschaften des Rohöls abhäng t Die moder­
nen Ver fahren (Cracken u n d Reformieren) e rmög­
lichen zwar in relat iv wei ten Grenzen eine Korrek­
tur des Ergebnisses der Pr imärdes t i l la t ion , doch ge-
l a d e in den vera l te ten österreichischen Raffinerien 
ist dies nur sehr beschränkt möglich Seit 1954 ha t 
sich die Erzeugung der einzelnen Produk te ganz 
anders entwickelt als der Verbrauch Ers t a r r t e u n d 
verzerr te Preise haben die S p a n n u n g zwischen Er -
zeugungs- u n d Verbrauchsstruktur noch vers tärkt 

Der Benzinverbrauch h a t in Österreich von 
1956 bis 1958 um 3 2 % zugenommen, die Erzeugung 
ging um 4 % zurück. Eine Verdoppe lung der Impor te 
war die Folge Von Jänner bis September 1959 
konnte die Erzeugung dank der Rücklieferung 
benzinreichen russischen Rohöles gegenüber 1958 
um 2 5 % gesteigert we rden T ro t zdem n a h m e n die 
Impor te erneut um 2 8 % zu Es wi rd nicht nur 
Superbenzin import ier t , das die in ländischen Raf­
finerien nicht erzeugen können, sondern auch N o r ­
malbenzin, das zum Tei l billiger ist als das österrei­
chische Benzin, weil es nicht der T ranspo r t aus ­
gleichsabgabe unter l iegt 

Erzeugung von Erdölprodukten1) 
J ahre sdurchschnitt Benzin Pe­ Diesel­ Heizöl Schmier­ Bitumen Ina-

troleum öl öl g e s 1 

lOOCtf 
1956 20 1 3 8 52 1 80 4 4 8 2 8 1641 
1957 21 3 2 6 54 2 76 0 5 4 4 6 164 1 
1958 19 4 18 49 9 65 7 4 6 5 3 146 7 
1959') 24 0 2 9 52 5 60 9 5 2 5 5 151 0 
1959 in % 11011 1996 119 4 76 3 100 8 75 7 108 3 196 4 92 0 

') Für den Absatz bestimmte Produktion (auch Gemische) — ') Summe der ausge­
wiesenen Produkte — 3 ) Janntr bis September 

Der Dieselölverbrauch ist zwischen 1956 u n d 
1958 um 2 0 % gestiegen, die Produkt ion ging um 
4 % zurück W ä h r e n d Benzin schon seit J a h r e n in 
s teigenden Mengen eingeführt werden muß , um den 
In landsbedarf zu decken, bes tanden bisher beträcht­
liche Überschüsse an Dieselöl. 1956 w u r d e n 328 0 0 0 1 
Dieselöl exportiert , fast ebensoviel wie im I n l a n d 
verbraucht wurde Seither sind die Überschüsse 
immer kleiner geworden Die Ausfuhi ging bis 1958 
um mehr als ein Dr i t te l zurück In den Mona ten 
Jänner bis September 1959 ha t zwar die Ausfuhi 
gegenüber dem gleichen Vor jahresze i t raum um 4 % 

Anteile inländischer Produkte und der Importe an der 
Gesamtversorgung 

(Normaler Maßstab; in 1.000 t) 

1000 t 10001 

Benzin Heizöl 

gesamte fnlandsverzorgung 

Der Anteil der Inlandspioduktion von Benzin. Schmierölen. 
Heizöl und Bitumen an der Gesamtversorgung ist seit 1956 
stark zurückgegangen Benzin und Schmieröl wurden haupt­
sächlich aus qualitativen Gründen zunehmend importiert, der 
Absatz heimischen Heizöles ging aus preislichen Gründen 
zw Sek und die Erzeugung von Bitumen konnte mit der Nach­
frage Steigerung nicht Schritt halten Im Jalue 1956 betrug 
der Anteil dei Inlandserzeugung am Gesamtabsatz von Heiz­
öl Benzin, Schmieröl und Bitumen noch 59%, 71°/o, 69"U und 
62°/o. im Jahre 1959 abei nur 5Wo, 52% 6>°/o und 5 3 % 

Außenhandel mit Erdölprodukten 
Jahrcsdurchschni tt Pe- Diesel-

tfolcum öl 
Schmier­
öle und 

• fette 
1 00D / 

Bi­
tumen 

Heizöl Ins­
gesamt1) 

Einfuhr 
1954 2 5 0 0 1 0 l'G 0 7 1 4 1 2 
1955 8 1 0 0 2 4 1 9 1 7 14 8 29 0 
1956 . . 8 6 0 0 1 0 2 4 1 6 9 i 22 9 
1957 12 4 0 0 0 1 2 3 1 5 16 5 32 8 
1958 . 17 6 0 0 0 6 2 6 3 3 39 7 63 8 
1959') 22 0 0 0 2 5 3 0 4 S 46 4 78 8 
1959 in% PO« 1954 880 0 250 0 187 5 

Ausfuhr 

685 7 114 3 / 094 4 

1954 0 0 - 7 8 0"0 0 0 0 2 f 0 
1955 1 0 1 3 10 3 0 2 0 0 - 12 7 
1956 0 9 3 2 27 3 0 1 0 G 0 2 31 7 
1957 0 0 0 8 22 5 Ol 0 6 0 0 24 0 
1958 . 0 0 0 1 17 2 0 0 05 (I 1 17 9 
1959=) , 0 0 - 16 4 0 2 0 0 0 5 17 1 
1959 in % von 1954 210 3 213 S 

') Summe der ausgc« ric senen Prndu kte — *) Jänner bis September 

zugenommen, gleichzeitig stieg aber auch die Ein­
fuhr von Dieselöl sprunghaf t Sie erreichte einen 



Marktanteil von mehr als 5%. Während der Ver­
brauch von Dieselöl um 12% wuchs, konnte die 
inländische Erzeugung nur um 8% gesteigert wer­
den Wenn der Verbrauch annähernd gleich rasch 
wächst wie bisher, wird in etwa zwei Jahren bereits 
weniger erzeugt als verbraucht werden 

Obwohl der Heizölabsatz von 1956 bis 1958 um 
10% zugenommen hat, ist die Nachfrage nach in­
ländischer Ware infolge ihres hohen Preises um 
27% zurückgegangen Ihr Absatz sinkt vor allem 
seit 1958 Heuer hat sich die Krise verschärft Da 
die Heizölproduktion mitRücksicht auf dieAusbrin-
gung der übrigen Produkte dem Absatzrückgang 
nicht angepaßt werden konnte, nahmen die Lager 
bei den Raffinerien rasch zu und erreichten 
Ende September über 102.000t 1956 wur­
den noch 89% des österreichischen Heizöl­
bedarfes durch die heimische Produktion gedeckt, 
1958 nur 59% und von Jänner bis September 1959 
5 3 % Die Heizöleinfuhr hat sich von 1956 bis 1958 
mehr als vervierfacht und war von Jänner bis Sep­
tember 1959 um 38% höher als im Vorjahr. 

Schmieröle und -fette müssen vor allem aus 
Qualitätsgr ünden eingef ühr t wer den Der Impor t 
ist allerdings in den letzten Jahren nur langsam 
gestiegen. Die inländische Erzeugung von Schmier­
mitteln ist von 1956 bis 1958 um 3 % gesunken, hat 
aber 1959 wieder zugenommen Der Marktanteil 
der importierten Schmiermittel an der Inlands­
versorgung stieg von 34% (1956) auf .38% (1959). 
Die Einfuhr von Bitumen hat sich von 1956 bis 
1958 verdoppelt und stieg 1959 um weitere 49% 

Ausbl ick 

Die künftige Entwicklung der österreichischen 
Erdölversorgung hängt eng mit der neuen Raffi­
nerie Schwechat zusammen, die derzeit gebaut wird 
Die neue Raffinerie wird eine viel elastischere Pro­
duktionsstruktur besitzen als die alten Anlagen und 
vor allem Qualitätspiodukte herstellen können Da­
durch lassen sich höhere Erlöse erzielen, insbeson­
dere da Superbenzin erzeugt werden kann, und die 
Importkonkurrenz wird weniger fühlbar werden 
Die Produktron wird sich dem österreichischen 
Verbrauch besser anpassen, Trotzdem wird der 

Marktanteil der Importe voraussichtlich weiter zu­
nehmen, weil die heimische Erzeugung mit dem 
ständig wachsenden Bedarf nicht wird Schritt hal­
ten können Die westlichen und südlichen Bundes­
länder werden vermutlich immer mehr von nähei-
gelegenen ausländischen Raffinerien versorgt, 
die heimische Produktion dagegen im wesent­
lichen im Verbrauchsschwerpunkt Wien und 
den frachtgünstig gelegenen Bundesländern abge­
setzt werden. Man erwartet, daß die Raffinerie 
Schwechat den Gesamtbedarf an Super- und Nor-
malbenzin in diesem Raum decken können und sich 
infolge ihres Frachtvoiteiles gegenüber der auslän­
dischen Konkurrenz durchsetzen wird Vorausset­
zung ist allerdings, daß das inländische Benzin nicht 
mehr durch die Transportausgleichsabgaben dis­
kriminiert wird. 

Der Absatz des heimischen Dieselöles wird vor­
aussichtlich nicht schwierig sein, weil der Verbrauch 
stark steigt und das österreichische Dieselöl bishei 
etwas billiger war als in den meisten angrenzenden 
Ländern In letzter Zeit geben allerdings die Preise 
nach; sie liegen zum Teil bereits um 20% und mehr 
unter den normalen Notierungen, die Importkon­
kurrenz nimmt zu Man strebt an, Dieselöl für Heiz­
zwecke von der Mineralölsteuer (90 Groschen je 
kg) zu befreien und ihm dadurch neue Verwen­
dungsbereiche zu öffnen Die Produktion konnte 
dann in den frachtlich günstig gelegenen Teilen 
Österreichs abgesetzt werden 

Der Heizölbedarf wird auch in Zukunft bei 
weitem nicht aus der Inlandsproduktion gedeckt 
werden können Die gegenwärtige Absatzkrise ist 
überwiegend der Preispolitik zuzuschreiben. In der 
Kalkulation der Erdölprodukte anderer Länder brin­
gen Benzin und die anderen leichten Derivate die 
besten Erlöse Heizöl wird kalkulatorisch als Rest­
größe behandelt, und teilweise zu Preisen verkauft, 
die unter jenen für Rohöl liegen In Österreich lie­
gen die Verhältnisse umgekehrt. Der amtlich gere­
gelte Raffinerieabgabepreis für Normalbenzin be­
trägt nur 39 Groschen pro Liter, das ist niedriger 
als der Preis des Rohöles (600 S je t) Heizöl muß 
daher den größten Teil der Verarbeitungskosten 
der Raffinerien tragen und ist deshalb im Preis sehr 
unelastisch 


